Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anipruch auf Rüderjtattung 
des Bezugspreiſes. 


Würichau vor den Wahlen 


1 Die Leute in Warſchau. denen Parlamentswahlen nicht 
Aüsndeine gleichgültige Formalität, etwa in der Art der 
up llung, des Einfommennachweis⸗Formulars, ſondern 
1 öchflicht eines jeden Staatsbürgers iſt. haben es bei 
lc evorſtehenden Wahlen nicht leicht, ſofern ihnen partei⸗ 
Gebundenheit nicht von vornherein eine beſtimmte Liſte 
ngt, Wir meinen aber jene Leute, die noch ihren ge⸗ 
5 Menſchenverſtand zu Rate ziehen, wenn es heißt, die 
Ie mer ausfindig zu machen, denen man ſein Schikſal in 
m dand legen darf. Zwar iſt die engere Wahl unter den 
ac ben Liſten — im Warſchauer Bezirk waren es nicht 
Dr als 42 — durch die Wahlkommiſſion erheblich er⸗ 
Wert worden. die ganze 22 Liſten für ungültig erklärte 
N, ur 16 Liſten beſtätigt hat. Aber auch diefe Zahl ge⸗ 
um aus der Wahl eine Qual zu machen. 
wut m ſeine Stimme auf die Liſte Nr. 1 des Regierungs⸗ 
I abzugeben, muß man mindeſtens ebeufoniel Erwä⸗ 
dern anſtellen wie bei allen anderen Liſten zuſammen: 
iſchiedenartig iſt die politiſche, ſoziale und wirtſchaft⸗ 
Richtung, die die Kandidaten dieſer Liſte vertreten. 
„Feergrarier und Kleinbauern, Großinduſtrielle und Ar⸗ 
mt Miniſter und Staatsbeamte, Konſervative und Ra⸗ 
e und Freidenker, orthodoxe Juden, Monar⸗ 


chließlich, Anhänger der Diktatur, Republikaner, Do⸗ 
und Bürokraten. Wic ſoll da der ſtrenggläubige 
dolit 3. B. ausrechnen, daß feine Stimme gerade ſeinen 
IN uensmann auf dieſer Konglomeratsliſte. und nicht 
| leich daneben ſtehenden jüdiſchen Kandidaten zufällt. 
L der Großinduſtrielle es anſtellen, daß er nicht etwa 
c Arbeiter zum Mandat verhilft, was ſoll der demakrati⸗ 
| Wähler von der Arbeitspartei tun, um ſeinen Kandi⸗ 
>» und nicht den Monarchiſten in das Parlament ein: 
A zu laſſen? Eine ſchwierige Frage. 
Au mit der Liſte 2 der Polniſchen Sozialisten iſt es ſchon 
einfacher. Mährend im Ausland, in Deutihland und 
5 außer dem Arbeiter auch die arbeitende Intelli⸗ 
für ie ſozialiſtiſche Liſte itimmt, ſträubt ſich der gei⸗ 
rbeiter in Polen, ſeine Stimme für die polniſchen So⸗ 
abzugeben, deren Programm beiſpielsweiſe mit der 
e daß ſie im Warſchauer Stadtrat mit der Rechten 
au ngehen, keineswegs übereinſtimmt. Wer die Recht 
Ruftügen wünſcht, ſtimmt lieber geeifffmuf die Liſte 24 
A zatholiſch⸗Nationaien Blocks. der aber außer den Stim⸗ 
RG der aufrechten Katholiken und Nationalen niemand fiir 
1 innen wird. 
intzcben die Bedeutung des Loſungswortes „Verbands⸗ 
intereſſiert, wird zweifellos für die Liſte Nr. 42 ſtim⸗ 
und es iſt anzunehmen, daß dieſe Liſte tatſächlich eine 
ö de Stimmenzahl erhalten wird. Sonſt dürfte es 
ter lach einen Weg geben, das Geheimnis. das ſich hinter 
h volte verbirgt, die niemand kennt, zu ergründen. 
el mehr jagt ſchon die Liſte Nr. 40, die „Freiheit“ 
nun an deren Spitze der kommuniſierende Schriftſteller 
weg iugoszew ei kandidiert, ein Onkel des gleich⸗ 
Adjutanten des Marſchalls Pilſudski. Dieſe Liſte 
r Tat vorzügliche Wahlchancen: wer von den Wäh⸗ 
td es ſofort merken, daß es nicht der Militärsmann, 
I Schriftſteller iſt, der für die „freie 40“ wirbt — 


3 
0: 


per werden auf dieſe Liſte viele Stimmen fallen, die 
dem Negierungsblock gehören müßten. Die Wahl⸗ 

badlenfdungen des Onkels unterſcheiden 

Woite des Neffen nur um geringes: 

N Vert und Honig und Milch. 

C delete mit der P. P. S. unzufrieden iſt, kann dies auf 


2 jedenfalls von 
Freiheit und Brot 


Weiſe und damit gleichzeitig etwas für die 
e tun: er kann entweder für die P. P. Linke 
ba ) ſtimmen, und ſich jo an der PPS.⸗Rechten rächen: 


An 

Nofühze, diejer Lifte, Drobner und Kruk; wenn fie ge 
Nia werden, vielleicht aus dem Gefängnis herauskommen, 
© ihre allzu eifrige Agitation gebracht hat. Auch die 
rbeiterpartei dürfte für viele Gegner der P. P. 
er Frage kommen. Ihre Liſte trägt bekanntlich 
mer 7. Auch für die richtigen Kommuniſten iſt ge⸗ 
el r. 13) und gerade in Warſchan iſt als Spikenien: 
ner aufgeſtellt, der auf dieſe Weile gern den Cha⸗ 
rſchaus umgemodelt ſehen würde: er heißt War⸗ 


7 


NL uber auch die Liſte 34 vorziehen und bewirken, daß 
Ih 


tem Lokalpatriotismus Genüge tun: eigens für fie 
ler, auf dite der Einwohner Marſchaus“ gegründet wor⸗ 
ibe t. Ster der Orerntenor Staniſlaw Gruszezynſti kandi⸗ 
r un cherlich werden alle Opernabonnemenksbeſiger für 
Ik kennen, um ſich ihm auf dieſe Weile durch ihre Stimme 
eite Stimme 
das L 


. die anderen, nicht kommuniſtiſchen Warſchauer 


erfennilic zu zeigen. Ernſt iſt die Kunſt, 
ben. 0 


Mittw 


eaurnhütte-Siemianomiher Zeitung 


* 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


och, den 29. Februar 1928 


Genf. Das Generalſekretariat des Völkerbundes veröffent⸗ 
licht am Montag abend einen Notenwechſel zweſchen der 
albaniſchen Regierung und dem Generalſekretär des Völker⸗ 
Bundes, Sir Eric Drummond Auf Grund des Antrages der 
albaniſchen Regierung an den Völkerbund auf Hilfsmaßnahmen 
gegen die Hungersnot in Nordalbanien, hatte der General⸗ 
ekretär des Völkerbundes — wie aus dem Notenwechſel hervor⸗ 
geht — die alban ſche Regierung aufgefordert, einen Delegierten 
zu der bevorſtehenden Tagung des Völkerbundsrates zu entſen⸗ 
den, der die Wünſche der albaniſchen Regierung perſönlich vor⸗ 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerihtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


46. Jahrgang 


Völlerbundshilfe für Nordalbanien 


bringen ſollte und dem Rat für Auskünfte und Erklärungen zur 
Verfügung ſtehen könnte. Die albaniſche Regierung hat jedoch 
in einem Telegramm vom 24. Februar mitgeteilt, daß es ihr 
völlig unmöglich ſei, einen Delegierten zu der Ratstagung ent⸗ 
ſenden zu können, ohne jedoch den Grund hierfür anzugeben. 
Auf eine weitere Depeſche des Generalſekretärs hat die albanifihe 
Regierung gebeten, daß ihr Antrag ohne Friſt verſchoben werde. 
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat daraufhin den Antrag 
der albaniſchen Regierung von der Tagesordnung der März⸗ 
ſeſſion des Völkerbundes geſtrichen. 


Negionalverträge als Sriedensficherheit 


Paris. Der „Matin“ gibt eine Unterredung mit Paul 
Boncour über den Stand der Arbeiten des Sicherheitsaus⸗ 
ichuſſes wieder. Voncour erklärte u. a.: Aus der erſten Woche 
der Arbeiten ginge hervor, daß der einzige praktiſche Weg 
zur Erhöhung der Sichliheit der der Negionalver⸗ 
träge des Schiedsgerichts und Garantie fe. Er wolle nicht 
ſagen, daß der Völkerbund bis zu einem gewiſſen Grade volle 
Sicherheit bringe. Er glaube an die Wirlſamkeit des Völler⸗ 
bundes einem Konflikt vorzubeugen. Um aber zur Abrüſtung 
zu gelangen, brauche man mehr als der Tag an Garantien 
bieten könne. Frankreich habe ſeine Vorſchläge gemildert und 
die Negionalverträge als eine Art Protokoll der geographiſchen 
Grenzen verlangt. Dies ſei das Minimum, dem man die Zus 
ſtmmung geben mühe, wenn man auf dem Wege der Ab⸗ 
rüſtung Fortſchritie machen wolle. Aufgabe des Völkerbundes 
werde es ſein, eine Politik der Sicherheit zu betreiben, indem 
er ſeine Vermittlung anbietet in Uebereinſtimmung mit wieder⸗ 
holten Beſchlüſſen der letzten Völkerbundsverſammlung. Man 
könne, fo ſchloß Paul Boncour nicht in der Zweideutigkeit eines 
Locarno bleiben, daß nur als Anfang und als Muſter angeſehen 


Anſere Gegner lügen, 


wenn fie behaupten, 


die Liſte 18 


wäre ſlaafs feindlich. 
Wir Deutſchen in Polen find nicht die ſchlechteſten 
Steuerzahler und nicht die ſchlechteſten Soldaten. 
Wir erfüllen unſere Pflicht und verlangen unſer 
vesfaſſungsmäßiges Recht. 
Iſt das ſtaatsfeindlich? 
Wären wir Feinde des Staates, ſo würden wir die 
Wahlen boykottieren. Wir haben uns dagegen erllärt 
Unſere Abgeordneten haben den Staatspräfidenten 
Wojciechowski gewählt. Für den Gegenkandidaten 
stimmten unſere „patriotiſchen“ Gegner. ; 
a Unjere Abgeordnoten haben dem Marſchall Pil⸗ 
ſupski keinen Widerſtand geleiſtet. Das taten 
unſere Gegner. 
Unſere Abgeordneten haben den Marſchall Pil⸗ 
ſudsli ihre Stimmen gegeben und den gegen⸗ 
wärtigen Staatspräſidenten Moscicki gewählt. 
Die nns »dlichen polniſchen Nechts⸗ und Mittel: 
x sten ſtimmten gegen ihn. N 


Wer die Liſte 18 wählt, 


ſtimmi für eine regierungsfreundliche Partei. 


Die Juden in Warſchau können ſich für eine der drei 
eingereichten Liſten entſcheiden. Sie werden aber als ein⸗ 
zige in Warſchau lebende Minderheit die Liſte Nr. 18 
wählen, die als einziger ruhender Pol in der Flut der übri⸗ 
gen Liſten erſcheint und die als einzige imſtande iſt, den 
nicht nur in Warſchau, ſondern in ganz Polen zerſtreuten 
Minderheiten eine Wahrung ihrer Intereſſen zu ſichern. 


wurde und ſpäter aufgegeben werden ſollte. Das Blatt fügt in 
einem Kommentar die Feſtſtellung hinzu, Streſemann habe den 
Anträgen der Völkerbundsverſammlung von 1926, wonach der 
Kat feine Vermittlung anbieten ſollte, und den Beſchluß zur 
Schaffung eines Sicherheitsausſchuſſes im Dezember 1927 ſeine 
Zuſtimmung gegeben. Man begreiſe deshalb nicht die Vor⸗ 
behalte, mit denen Herr von Simſon die Arbeiten des Sicher⸗ 
heitsausſchuſſes lahm legen zu wollen ſcheine. Deutſchland müſſe 
ſich erinnern, daß auf ſein Verlangen, die vorbereitende Ab⸗ 
rüiſtungskonferenz auf den 15. 3. einberufen wurde und man 
dürfe nicht auf Frankreich ſezen, um es für eine Verzögerung 
verantwortlich zu machen. 


Muffolini drückt ſich vor der Ankwort 

Rom. Obſchon vorausgeſehen war, daß Muſſolini in der 
Kammerſitzung vom Montag nicht zu dem Pſcterreich'ſch⸗italie⸗ 
niſchen Zwiſchenfall Stellung nehmen würde, waren die Tribünen 
mit Zuſchauern dicht beſetzt. Die Sitzung, die programmäßig 
um 4 Uhr begann und etwa 61% Stunden dauerte, verlief, ohne 
daß der öſtereichiſch⸗italieniſche Zwiſchenfall überhaupt erwähnt 
wurde. Die Kammer erledigte nur eine Tagesordnung, die 
vor allem in der Umwandlung bereits beſtehender Dekrete be⸗ 
ſtand. 

Wie verlautet, iſt der endgültige Termin für die Beant⸗ 
wortung der Anfrage wegen der Erklärung des öſterr. Bundes 
fanzlers noch nicht feſtgeſetzt. Der am Montag morgen in Rom 
eingetroffene italieniſche Geſandte in Wien hatte ſofort eine 
längere Unterredung mit dem Anterſtaatsſekretär im Auswär⸗ 
tigen Amt, Grandi, und wurde am Montag abend von Muſſolini 
zur Berichterſtattnug empfangen. Obgleich an zuſtandiger Stelle 
nichts davon bekannt iſt, erhält ſich auch am Montag abend in 
Rom das Gerücht, daß ein höherer Beamter des Wiener Außen⸗ 
miniſteriums unterwegs nach Rom fei, um dem öſterreichiſchen 
Geſandten in Rom neue Direktiven zu überbringen. 5 

Wie die Telegraphen⸗Union von zuſtändiger Stelle erfährt, 
iſt das Gerücht von der Entſendung eines höheren öſterr. Be⸗ 
amten nach Rom unbegründet. 


Italiens Freundſchaft für Angarn 


Paſel. Jialien nimmt in der Scent⸗Gotthart⸗Affäre nach⸗ 
drückhlichſt die Intereſſen Ungarns wahr. Der „Popolo d'Italia“ 
ſpricht von einer internationalen Aufbauſchung dieſes Zwiſchen⸗ 
falls, der ſich immireft gegen Italien richte. Daher müſſe die 
italie'niſche Oeffentlichkeit auch dagegen Stellung neymen. Un- 
garn ſei in ſeinem guten Recht, wenn es die Zerstörung der 
entdeckten Waffenſendungen und den Verkauf des Materials an⸗ 
ordnet. Eine Unterſuchung ſei nutzlos, denn die Feſiſtellungen 
ſeien ja ſchon gemacht. Im übrigen betent das Blatt, daß es 
ſich hier um eine der vielen alltäglichen Schmuggelepiſoden han⸗ 
dele. Die Hetze Frankreichs und der Kleinen Entente gegen 
Ungarn und Italien fei einfach grotesk. Die italieniſche Eiſen⸗ 
hahnverwaltung treffe in der ganzen Angelegenheit keine Schuld. 


Noch keine Anterredung Carol-Tiiulescu 


Paris. Wie bereits gemeldet, weilt. Prinz Carol von Rus 
mänien augenblicklich in Nizza. Eine Zuiammentunft mit 
dem rumäniſchen Außenminiſter Titulescu hat bisher nicht 
ſtattgefunden. Nach einer Pariſer Agenturmeldung erklärte der 
Privatſekretär Carols im Namen des Prinzen, daß die er gern 
nach Rumänien zurückkehren würde; er warte nur auf einen Ruf 
ſeiner Anhänger. Die Liberale Partei, ſo führte der Sekretär 
hinzu, befinde ſich in der Minderheit und werde ſicherlich von der 
Bauernpartei, die dem Prinzen günſtig geſonnen ſei, geſchlagen 
werden. Wie weiter verlautet, befinden ſuch gegenwärtig der 
Führer der Bauernpartei, Maniu, und Panoilescu, der kürzlich 
wegen feiner Propaganda für eine Rickkohr Carols nor dem 
1 Staatsgerichtshof ſtand, an der franzöſiſchen Riviera 


Schiffskataſtrophe im Kanal 


Ein ikalieniſcher Dampfer an der engliſchen Küſte mit Mann und Maus geſunken — Mit einem 
ruſſiſchen Schulſchiff im Nebel zuſammengeſtoßen 


London. In Deal ging heute früh die Nachricht ein, daß auf 
der Höhe von Kap Dungeneß das ruſſiſche Kadettenſchiff „Tova⸗ 
riſch“ im dichten Nebel mit dem italieniſchen Dampfer „Alcan⸗ 
tara“ zuſammengeſtoßen iſt. Das italeniſche Schiff iſt geſunken, 
und der britiſche Paſſagierdampfer „Moldavia“ iſt zu Hilfe geeilt. 
Nach Lloyds Lifte iſt die „Alcantara“ ein Schiff von 1630 Tonnen 
und in Catania regiſtriert. Die „Moldavia“ rettete einen italie- 
niſchen Matroſen, der ſchwer verletzt war und bald ſtarb. Ueber 
das Schickſal des Reſtes der Beſatzung iſt vorläufig nichts be⸗ 
kannt. Die „Alcantara“ muß ſofort untergegangen ein. 

Der Kapitän der „Moldavia“, die die Unglücks ſtelle 1% 
Stunden lang abgeſucht hat, berichtet hierzu noch folgendes: „Wir 
ſind überzeugt, daß niemand am Leben geblieben iſt. Als wir 
auf dem Wege nach Auſtralien geſtern abend auf der Höhe von 
Kap Dungeneß an der Südküſte von Uent in der Nähe von Lydd 
vorbeifuhren, ertönten aus der in Nebel gehüllten See ſchrille 
Hilferufe. Die „Moldavia“ hielt ihre Maſchinen ſofort an und 
ließ in fieberhafter Eile Rettungsboote herab. Aus dem mit 
Wrackſtücken beſäten Meer wurde nur ein ſterbender Matroſe 
aufgefiſcht. In der Nähe ſtand der beſchädigte ruſſiſche Dampfer 


„Tovariſch“. Seine Mannſchaft versuchte, die Beſatzung der 
„Alcantara“ zu retten. Die „Moldavia“ ſandte ſofort eine draht⸗ 
loſe Meldung, die von der Station Dungeneß au gefangen 
wurde: „Habe einen Mann aufgefiſcht, höre andere ſchreien.“ 
Sofort wurden Kanonenſchüſſe abgefeuert, die Nachricht über den 
Zu ammenſtoß an der ganzen Küſte entlang geſunkt und um 
Hilfe gebeten. Das Rettungsboot von Dungeneß ſtieß etwa 
10 Uhr abends in See und ſuchte um Mitternacht immer noch den 
Ort des Zuſammenſtoßes ab. Kurz nach 11 Uhr nahm die 
„Moldavia“ ihre Rettungsboote wieder an Bord und ſetzte ihre 


Fahrt fort. Der gerettete Matroſe ſtarb bald, nachdem er an 
an genommen worden war. Er wird auf See beſtattet 
werden. 


Schleppdampfer ſind aus Dover nach dem Schauplatz der 
Kataſtrophe abgefahren. Die Rettungsbootſtationen und Küſten⸗ 
wachdepots an der ganzen Küſte ſind in drahtloſer Verbindung 
mit den Rettungsmannſchaften. Eine gegen morgen eingetroff. ne 
Meldung beſagt, daß das Schulſchiff „Tovariſch“ nicht in un⸗ 
mittelbarer Gefahr iſt und verſucht, Southampton zu erreichen. 


Acht Jahre Gefängnis für einen Bierzehnjährigen 

Plauen. Das Große Jugendgericht verhandelte heute unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 14jährigen Webſchüler 
Paul Wolf aus Wei ßenſand, der, wie ſeinerzeit gemeldet, 
die ſiebenjährige Tochter des Gutsinſpektors Roßbach, 
als er ſie auf dem Heimwege von der Schule begleitete, ermor⸗ 
det hatte. 

Wolf hat einen Ueberfall auf ſich ſelbſt erdacht, um den Ver⸗ 
dacht von ſich abzulenken. 

Die Unterſuchung ergab, daß er der Täter war und daß ein 
Sittlichkeitsverbrechen vorlag. Der Angeklagte wurde wegen 
Notzucht in Tateinheit mit unſittlichen Handlungen an Minder⸗ 
jährigen nud wegen Totſchlages zu acht Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Strafe iſt zu vollſtrecken. 

Der Angeklagte iſt der Fürſorgeerziehung zu überweiſen. Drei 
Monate der Anterſuchungshaft werden eingerechnet. Der Staats⸗ 
anwalt hatte eine Gefängnisſtrafe von 10 Jahren beantragt. 


Hilde Scheller wird erzogen 
Berlin. Hilde Scheller, die Hauptzeugin im Kranßprozeß tft 
nach langen Verhandlungen zwiſchen dem Verwaltungsausſchuß 
des Steglitzer Bezirksjugendamtes und ihren Eltern in eine 
ruhige Gegend außerhalb Berlins gebracht worden, wo ihr eine 
ſachgemäße Erziehung zuteil werden ſoll. 


Der Bauer als Millionär 


Wien. Bei der vor einigen Tagen erfolgten Ziehung der 
Wiener Baulofe, Emiſſion 1926, iſt der Hauptgewinn von zwei 
Milliarden Kronen (= 200 000 Schilling) einem in dürftigen 
Verhältniſſen in der Nähe Wiens lebenden Kleinbauern zuge⸗ 
fallen, der außer mehreren Kindern und etwas Land nur eine 
Ziege und eine Kuh ſein Eigen nannte. Der Mann hatte das 
Los, das dreißig Schilling koſtete, bei einer Wiener Bank gegen 
monatliche Ratenzahlung von drei Schilling gekauft und war 
noch mit drei Monatsraten im Rückſtande. Dieſer Tage erſchien 
nun der Bauer bei der Bank, wo ihm der Gewinn in Banknoten 
zu tauſend Sch lling ausbezahlt wurde. Ueber die künftige Ver⸗ 
wendung ſeines plötzlichen Reichtums äußerte er dabei ſehr ge⸗ 
funde Anſichten: er will mit dem Felde Grund und Boden kaufen 
um darauf Landwirtſchaft zu betreiben; bis dahin will er das 
Geld bei ſoliden Sparkaſſen anlegen, die keine hohen Zinſen 
zahlen, auf keinen Fall aber Wertpapiere kaufen. Dem Per⸗ 
ſonal der Bank, die ihm das Glückslos vermittelt hatte, zahlte 
ee einen größeren Betrag aus und begab ſich ſodann in Beglei⸗ 
tung des Prokuriſten zu mehreren Sparkaſſen, wo er das Geld 
hinterlegte. Dann kaufte er noch für Frau und Kinder acht Kilo⸗ 
gramm Aepfel und fuhr nach Hauſe. 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 
10. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Schon richtig,“ fuhr der Beamte nervös fort. „Ich will 
Alen, wo 5 Mann hingehört. Weißt du as?“ 
„Davon hat er mir nichts geſagt,“ antwortete Philipp. 
„Ich halte ihn für einen Strolch.“ 1 
„Kannit du nicht aus ihm herausfühlen, wo er her⸗ 


kommt? 
Das wird nicht ſchwer fallen,“ wiegte Philipp den 
Kopf. „Und dann 12 ich's dir ſagen?“ 

Ja, der Kommiſſar will's wiſſen.“ 1 

Philipp zog ſein Geſicht zu einem breiten Lächeln und 
hielt dem Beamten die gehöhlte Hand unter die Naſe. 

„Das wird ſich finden,“ meinte der paffend. „Umſonſt 
ſollſt du's nicht tun.“ Bi 

„Das find Redensarten, Freund,“ fagte Philipp, indem 
er wegwerfend mit der Hand winkte. „Ich gebe meine Ware 
nur A feſten Preis ab.“ 

„Alſo drei Liter Schnaps. Reicht das?“ 

„Drei Liter? Seit wann ſeid ihr ſo knauſerig, Freund? 
Drei Liter, das reicht nicht lange. Zehn Liter.“ 

„Du biſt unverſchämt, Philipp. 15 dieſe Bagatelle zehn 
Liter! Weißt du auch, daß wir dich zwingen können, deine 
Ausſage zu machen?“ 

„Wohl, wohl, Brüderchen, das könnt ihr. Aber was 
ich nicht weiß, kann ich nicht ſagen, und den Mann auszu⸗ 
horchen, iſt Eure Sache. Könnt ihr mich auch dazu 


zwingen? ” \ { 
„Mach keinen Ulk, Philipp. Alſo fünf Flaſchen. Ein⸗ 
verſtanden?“ 
„Acht Flaſchen. Unter acht Flaſchen mach ich's nicht.“ 
„Gut, du follft fie haben. In drei Tagen bin ich wieder 
hier und hole mir Nachricht.“ 
„Aber erſt den Freund. Oder wenigſtens eine 
kleine Anzahlung.“ 


Kleider auf, worauf er wieder verſchwindet. 


Verbrecherſuſtiz in Warſchan 

Warſchau. Die Warſchauer Polizei ſtellte feſt, daß die dorti⸗ 
gen Verbrecher ein eigenes Gericht gegründet haben, das den 
Namen „Din⸗Tojroa“ führe. Die Mitglieder dieſes Gerichtes 
verhängten Todesurteile über ſolche Kameraden der Gilde, die 
ſich den anderen gegenüber irgend etwas zuſchulden hatten kom⸗ 
men laſſen, wie Denunziation bei der Polizei oder Verletzung 
der Solidarität. 

Geſtern hat dieſes Gericht wieder ein Todesurteil vollſtreckt. 
Eine junge Frau, deren Namen noch nicht feſtſteht, wurde in ein 
Kaffeehaus geſchleppt, dort in ein abgelegenes Zimmer gebracht 
und vor das Femegericht geſtellt. Das Femegeriſcht fällte ein 
Todesurteil, das ſofort vollſtreckt wurde. Die Frau wurde auf 
der Stelle erſchoſſen. Die Täter flüchteten, ehe die Polizei ver⸗ 
ſtändigt werden konnte. 

Es iſt bereits die dritte Hinrichtung, die von den Warſchauer 
Verbrechern vorgenommen wurde. 


Ein „Gorilla⸗Mann“ bei Karwin 


Aus Prag wird telegraphiert: Zwiſchen Orlau und Karwin 
treibt ein unbekannter Mann, der Frauen und Mädchen über⸗ 
fällt, ſein Unweſen. Er lauert ſeinen Opfern hinter Gebüſchen 
und im Walde auf, bringt ihnen Meſſerſtiche bei, ſchlitzt ihnen die 
In den letzten 
Wochen überfiel er ſogar Gruppen von Mädchen, die aus Angſt 
vor dem Uebeltäter gemeinſam nach Hauſe gingen. Vorgeſtern 
griff er zwei junge Mädchen an und ſtach ein Mädchen nieder, 
worauf er ſich auf das zweite warf, das ſich ihm aber entriß 
und entfloh. Die ganze Gegend iſt in große Erregung verſetzt. 


Eine ſenſationelle amerilanifche Erfindung 

Oberſt Lindbergh und Major Lauphter haben geſtern einen 
neuen Motor ausprobiert, der, wie behauptet wird, die geſamte 
geronautiſche Theorie revoluttonieren werde, da er ſtatt mit 
Benzin mit Elektrizität betrieben wird. Der Erfinder Hender⸗ 
ſhot, erklärt, daß er den Elektro⸗Magnetismus nach Art der 
Rotationsbewegung der Erde verwende. Der Probeflug hatte 
vollkommenen Erfolg, indem der Motor 1800 Umdrehungen in 
der Minute erzielte. 


Bahnräuber in Chikago 

Chikago. Sechs Räuber hielten in einer Vorſtadt von 
Chikago einen Zug auf und gaben über 50 Schüſſe ab, um das 
Zugperſonal und die Neitenden einzuſchüchtern. Sie raubten 
dann etwa 60 000 Pfund Sterling in Silbermünzen und entflohen 
in einem Automobil, das ſie erwartet hatte. Infolge dieſes 
Raubes hat die Federal Reſerve Bank von Chikago einen Ver⸗ 
luſt von 12 000 Pfund Sterling erlitten. 


Der Beamte legte einige Papierlappen auf den Tiſch 
und verließ den Keller. 

„Armer Freund!“ ſagte Philipp bei ſich und ſah mit⸗ 
leidig zum ſchnarchenden Lampi hinüber. „Jetzt muß ich 
dich verraten und verkaufen. Siehſt du! Das iſt der Fluch 
der Armut. Könnteſt du mir zehn Flaſchen bieten, wärſt 
du gerettet. Ich tu's ungern, Freund. Aber es hilft nichts. 
Jeder will leben und verdienen.“ 

Lampi jötug die Augen auf und blickte wirr um ſich. 

„Da haben wir uns wieder, Freund,“ lachte ihm Philipp 
entgegen. „Wie iſt's mit einem een Biſſen?“ 

Bei dieſen Worten hielt er Lampi einen geräucherten 
a vor die Naſe. 

aſtig ſchnappte der hungrige Lampi nach dem Fiſch. 
Ehe noch die unter dem Sitz a Hände zum Munde 
kamen, war das gelbſchillernde Tier ſchon zur Hälfte darin. 
Zwiſchen den Kiefern krachte es wie in einer Koksmühle. 

„Wie nennt man das?“ fragte der Leichenwäſcher. Er 
ſah den Kauenden mit lobheiſchendem Lächeln an. 

„Das iſt ein Rotauge,“ ſchmalzte Lampi. 

Philipp wiſchte ärgerlich mit der Hand durch die Luft. 
„Natürlich iſt's ein Rotauge. Aber wie nennt man das, 
was ich getan habe, wie? Freundſchaft, Freundesdienſt, 
Bruder. Da Hajt du mich, wie ich immer war: als einen 
ehrlichen, gutmütigen Kumpan.“ 

Was Lampi nicht zu zerkleinern vermochte, beförderte 
er mit kühnem Schwung aus den ſchmalzenden Lippen 
ſeitwärts auf den Boden. Dann wiſchte er ſich mit dem 
ſchmutzigen Handrücken einzelne Uederrefte aus dem Bart 
in den Mund. 

„Schon als Kind habe ich fünf, ſechs Stück davon ver⸗ 
zehrt,“ ſagte er müde und ohne Zeichen von Dankbarkeit. 
„Es iſt eben ſo, daß man etwas im Munde gehabt hat.“ 

„Das war erſt die Koſtprobe, Lampi,“ lenkte Philipp 
ein. „Nachher geht's weiter“ 

Lampi wollte ſich aus ſeinem apathiſchen PER er⸗ 
heben, ſchaffte es aber trotz Philipps Hilfe nicht. 

„Laß es nur bei der Koſtprobe,“ ſuchte er gewaltſam 
die Beine zu ſtrecken, „ich mag nichts mehr. 


„Wenn Sie mir ſagen können, welches von meinen beiden A 
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Zu einem Geldnerleiher kommt eines Tages ein fu 
Mann, um weitere Stundung einer fälligen Summe von ein 16 
hundert Pfund zu erbitten. Der Verleiher, deſſen Mißtrauen 15 
die Zahlungsfähigkeit des Schuldners durch den ungehen⸗ 
Zinsſatz nicht aufgewogen wird, will jedoch nicht länger wa pri 
und verlangt Zahlung in bar. Der junge Mann ſteht und 
ſchwört, umſonſt. Um aber nicht als Shylock darzuſtehen, 


m 
ſchließlich der Wucherer ſeinem Opfer folgenden Vorſchla 
ein Glasauge iſt, ſei die Stundung gewährt.“ „Das rechte“, 4 
widert der junge Mann nach einer Sekunde Befinnung. Em 
fährt der Verleiher, der ſich ſein künſtliches Auge eine 9 
Summe hatte koſten laſſen, in die Höhe: „Sie haben auf 
Glück geraten, und wie ich feſtſtellen muß, richtig geraten, abe 
war reiner Zufall, denn niemand konnte bis jetzt mein fa 
Auge von dem natürlichen unterſcheiden.“ „Oh, doch, widerſp 
der junge Mann, das rechte iſt das gütigere.“ 


Die Wetkeruhr iſt ſchuld 


Ein ärztlicher Neferent hat hier vor einer Tagung von 
ſtrumentenmachern die Auffaſſung vertreten, daß die 
Weckeruhren für die nervöſen Leiden unſerer Zeit zu einem 
Ben Teil verantwortlich ſeien. Er richtete einen zündenden 
fell an die Inſtrumentenmacher, in Gemeinſchaft mit den Uh 
fabrikanten dafür Sorge zu tragen, daß künftighin alle Wet, 
uhren mit muſikaliſchen Raſſelvorrichtungen verſehen we 
mögen, um bie Nerven künftiger Generationen beſſer zu ſchon 
So wie gegenwärtig Tauſende und aber Tauſende jeden Moch 
grauſam aus dem Schlaf geſchreckt würden, ſei es ja kein Wund 
daß die Nervenärzte immer mehr Zulauf bekommen. Der Dot, 
hat ſicherlich viele gute Gründe für feine Theſe ins Feld! 
führen. Sein Argument läßt ſich weiter ausbauen, und es Dr 
keineswegs erſtaunlich, wenn die Weckeruhr noch an manchen 
deren Zeitübeln ſchuld wäre. An der Jazzmanie zum Beil", 
und an den Börſenhauſſen und an der Dgeanfliegerei. 5 
muß den Symptomen einmal ernſtlich auf den Grund gehen, 
die Nervofität unſeres Zeitalters kennzeichnen. Vielleicht 1d 
eine muſikaliſche Weckeruhr in vielem Abhilfe ſchaffen. Sp 
doſenmuſik wäre eigentlich das ſympathiſchſte Weckmittel. 
da müßte dann unbedingt eine ſorgſame Programmwahl vo 
nommen werden, um die Käufer in ihren politiſchen Weber? 
gungen nicht zu verletzen. Für die Deutſchnationalen 1 5 
„Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen“, für die Völkiſchen 
Hakenkreuzlied und für die Kommuniſten die Internationale 
lockenden Tönen aus der Weckeruhr klingen. Da wären dann 
mer alle in guter Stimmung am frühen Morgen und kämen 
beſter Laune zum Frühſtück. 


Zeitalter der Elektrizitãt 
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Dynamo⸗Maſchinen ſehr wirtſchaftlich anlegen kann. Dagu lere 
ein weiterer Gewinn, nämlich die Verwertung der bisher Be 
verpuffenden Abfallwärme für die Zwecke der Jentralhe ug 
ganzer Viertel, namentlich von Gebäuden ber öffemlichen O 
Auch dies wirkt ſich in einer Venminderung des direkten gu! 
verbrauchs aun 


Wieviel Sorten Briefmarken gibt es? 

Vom Beginn der Poſtmauken am bis heurte gerechnet, 
die Türkei 923 Sorten erzeugt, Nicaragua 918, Mexiko 728, 
Salvador 687, Oeſterreich 614, Perſien 607, Ungarn 586, Deu 
land 565, WERL 458 Win. Die erſtgenannten Länder treiben 
ihren Poſtwertzeichen Handel und nicht nur Verkehr, d. h. 
heben die Einnahmen der Staatskaſſe durch den Verkauf von 
drucken an die Markenbörſen. Offenbar nähern ſich Nicaras⸗ 
und die Türkei dem Jubiläum des erſten Tauſend ſhver Pa 
wertzeichen. N 


e 


„Ein verendender Gaul ſteht leichter als du auf,“ zog 
1 ſchräg am Arm des Freundes. „Rühr dich doch, 
enſch.“ 


„Laß mich, es geht nicht,“ ſtöhnte Lampi. „Mir iſt nicht 
wohl.“ Philipp ſtellte ſeine Bemühungen ein. Natlos ſtand 
er neben Lampi. Das Klopfen auf den Rüden half nichts. 

Haft du dir was gebrochen, Lampi? Wo tut's denn 


Lampis Kopf war zur Seite gefallen. Der Freund legte 
n 


ihm die Hand auf die Stirn. 

„Brauchſt mich noch nicht zu waſchen, du fetter Waſſer⸗ 
ſtrahl,“ ſchüttelte ſich Lampi erſchauernd die Hand ab. 
„Waſch den Ring ab — der Bartloſe hat ihn ſchmutzig ge⸗ 
macht — mein Herr — mein Herr — den Schädel werde ich 
dir auseinanderſchlagen — —. 

Philipp e Als die Lippen nach einigen ſtummeſt 
Bewegungen ſtill ſtanden, ſtemmte der Leichenwäſcher ſeine 
nackten Arme in die Seite und ſah hilflos um ſich. 


„Da hat's ihn erwiſcht. Dem ſiedet das kalkige Blut⸗ 
Donnerwetter,“ — Philipp ſchlug ſich vor die Stirn — 
„damit hätte der undankbare Kerl auch etwas warten 
können. Jetzt kann's Eſſig mit dem Schnaps werden.“ 

* 


* 


ie. 25 ee a 
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Bald darauf lag Lampi fiebernd auf einer Pritſche des 
gemeinſchaftlichen Krankenſaales. Zuerſt wollte man ihn 
in die ſogenannte Totenbaracke ſchaffen, weil Bettler, Land⸗ 
ſtreicher, Strolche oder Halbverhungerte, die krank von det 
Landſtraße aufgeleſen wurden, ohne weiteres zu den Un⸗ 
heilbaren und Hoffnungsloſen rechneten. Die Direktion 
hatte aus Sparſamkeitsgründen ſo verfügt. 

Dem Diener des Generals verſchaffte die Freundſchaft 
Philipps allerhand Annehmlichkeiten. Dieſer hatte in der 
Anſtalt ein gewichtigtes Wort mitzureden, war er es doch, 


der den Aerzten bei der Sektion hilfreich mit Meſſer und 
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Säge zur Hand sing. Da er auch die Nährboden und BU 
zillenkulturen zu überwachen hatte und die Aufgaben 950 
ſchickt ausführte, war man ihm recht gewogen. Die Aufſi 

über die Sniritusvorräte hatte man ihm allerdinas ab“ 


nehmen müſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


Achtung, deutiche Wähler! 
Die Zettel 18 
en auch noch für die Senatswahl am 11. März. Wo 
Mmzetiel von der Sejmwahl übrig bleiben, ſollte man ſie 
cht weg w erien, ſondern für den 11. März aufheben. 
werden aber in der Woche nach der Sejmwahl auch noch 
mal Zettel 18 verteilt werden, ſo daß jeder Wahlberech⸗ 
5 s für beide Wahlen in Bejig von Stimmzetteln 
elangt. 


2. — 


Er, 


. 


— — 


Artitel 75 der Wahlordnung beitimmt, daß jedes Mit⸗ 
der Wahlkommiſſion und jeder Vertrauensmann Ein⸗ 
dung gegen die Identität der Wähler erheben 
Wir haben Anlaß zu der Annahme, daß von dieſem 
t der Anzweiflung der Perſon der Wählenden diesmal 
lebig Gebrauch gemacht werden wird, weil man, 
uſt nichts mehr zieht, auf dieſe Welſe die Zahl der „Uns 
nichlen" Wähler einzuſchränken hofft. Dagegen müſſen 
die Wähler ſichern dadurch, daß ſie Ausweis pa⸗ 
ere zur Wahl mitnehmen, alio Verkehrskarte, 
Militärpapiere, Straßenbahnkarte oder dergl. Im 

0 fan kann man ſich auch auf das Zeugnis zweier Zeugen 
krufen. die aber mindeſtens einem der Kommiſſionsmit⸗ 
dme gr perſönlich bekannt ſein müſſen. Geſichert gegen An⸗ 
9 iflungen der Identität iſt man aber nur, wenn man ſich 
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enwandefrei ausweiſen kann. Deshalb ſollte jeder Wähler 
nehme der oben genannten Ausweispapiere zur Wahl mit⸗ 
n. 


dure. Nachruf. Wieder iſt ein alter Laurahütter Bürger 
euch den Schnitter Tod dahingerafft worden. Herr Brau⸗ 
Ineibejiger Paul Mokrski, der Anfang Januar einen 
weren Unfall erlitten hatte, iſt in der letzten Nacht ſeinen 
zerletzungen erlegen. Herr Mokrski, der lange Jahre hin⸗ 
der Mitglied des hieſigen Gemeindeparlaments war, it 
Yu ung und alt als richtiger derber Oberſchleſier bekannt. 
urch ſeine Energie und Arbeitsfreudigkeit hat er feiner 
ſnauerei zu einem guten Ruf verbolfen. Die Beerdigung 
det am Donnerstag. den 1. März, vormittags 10 Wir 
dum Trauerhauſe ul. Browarowa aus ſtatt. R. i. p. 


lub 5. Jubiläumsfeier. Die Feier des 25jährigen Dienſt⸗ 
unztläums von 14 Beamten, 115 Arbeitern bezw. Aaſſe nern 
kin einer Arbeiterin der Laurahüttegrube und Richter: 

achte fand am Sonntag, den 26. Februar, nach vorange⸗ 
ae Gottesdienſten im Zechenhauſe der Richterſchächte 


Herrn Miniſters 
den 
Felt dankte für die Beamten⸗Jubilare, Herr Polok vom 
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lch Herren Jendrus und Jamrozy dankten für die Beleg⸗ 
ft. Die Foier verlief herzlich und würdig. 


t ber Korfantn-Partei hineinzulaſſen. 
e iſt der ziemlich ruhige Verlauf der Verſammlung zu 
e en Als verſchiedentlich der Versuch gemacht wurde, 
lee Vorſaal aus zu johlen und zu pfeifen, räumte die Po⸗ 
i kurz entſchloſſen den Vorraum. Nach einem vierſtündi⸗ 
00 Referat des Herrn Soſinski konnte die Verſammlung 
kü; weiteren Zwiſchenfall geſchloſſen werden. Wie nach⸗ 
glich bekannt wird, ſoll es an verſchiedenen Stellen To 
des, auf dem Bahnhof, zu Zuſammenſtößen gekommen ſein, 
denen recht ordentlich gedroſchen wurde. 
denz, Nentenzaklung. Am 1. März wird an die Alters 
Rainer, Invaliden rentner und Witwen gleichzeitig mit der 
ente eine einmalige Unterſtützung von 20 Zloty und ür 
N Waiſe von 10 Zloty gezahlt. Die Unfallrenten bleiben 
her gen unverändert. Die betreffenden Geldempfänger 
ber, Die Renten⸗Quittungen auf den bisher erhaltenen Geld⸗ 
ten, ag auszuſtellen, die Aenderung auf die höheren — 
ge nimmt die Zahlſtelle ſelbſt vor. 
8. 2. Für die Arbeitsloſen ſind vom 26. Januar bis zum 
Yu Sedruar an der Sammelſtelle Spenden eingegangen im 
kan, «ge von 1 190 35 Zloty. Im ganzen find der Sammel⸗ 
e bis zum 25. Januar Spenden eingegangen im Betrage 
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Wie ſchon allgemein bekannt, hat die deutſche ſozialiſti⸗ 
ſche Arbeitspartei in Kongreßpolen u. Oberſchleſien ſich für 
die Wahlen zum Sejm und Senat der polniſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei angeſchloſſen. Nicht unintereſſant dürfte 
es daher ſein, zu wiſſen, wie ſich die Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei im Jahre 1922, als die Genoſſen aus Lodz mit 
den Stimmen des Minderheitenblocks gewählt werden ſoll⸗ 
ten, zur polniſchen Sozialdemokratie eingeſtellt hat. Da⸗ 
mals gaben die deutſchen Sozialiſten in Lodz ein Flugblatt 
folgenden Inhalts heraus: 


„Deutſcher Arbeiter! 
Beſinne Dich! 
Im letzten Augenblick will man Dich betören! 

Von allen Seiten werden die größten Anſtrengungen 
gemacht, um Deine Stimme zu fangen. Man macht Dir. 
heute wieder, wie bei den erſten Wahlen, Verſprechungen, 
die man nicht erfüllt hat und auch nicht erfüllen wird. 

Jetzt erſt wieder, im letzten Augenblick vor den Wah⸗ 
len, braucht man Dich als Stimmpieh! Drei Jahre lang 
aber wußte man nicht, wollte man nicht wiſſen, daß auch 
Du da Kit. 

* Dich nicht irre führen! Jahrelang hat Dich die 
P. P. S. nicht kennen wollen, trotzdem Du mit Deiner 
Stimme die Abgeordneten dieſer Partei in den Sejm 
durchgebracht haſt. Heute, wo die eigenen Kräfte zu bre⸗ 
chen drohen, iſt plötzlich auch Deine Stimme etwas wert. 
Heute erſt, in der eigenen Not, verſteht man deutſch zu 
Dir zu ſprechen und deutſche Aufrufe an Dich zu richten. 

Die P. P. S. hat heute die Anverſchämtheit, den 
Klaſſenverband für ihre Jagd nach Mandaten zu miß⸗ 
brauchen. Es geht ihr, wie ſtets, nicht um Euer Wohl⸗ 
ergehen, ſondern um die Verſorgung der eigenen Führer“ 

So hieß es im Jahre 1922. als die Führer der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens auf den Kandi⸗ 
datenliſten des Minderheitenblocks ſtanden, als dieſe Führer 
ſelbſt verſorgt werden ſollten. 


75 937.88 Zloty erreicht hat. Verausgabt wurden für die 
Arbeitsloſen 73 350.59 Zloty, folglich bleibt noch ein Betrag 
von 5587.29 Zloty zur Verfügung. Allen Spendern im 
Namen der Arbeitsloſen herzlichen Dank. 

o- Von der Straßenbahn. Vor einigen Tagen brachten wir 
die neuen Abfahrtszeiten der letzten Straßenbahnzüge ab Gies 
mianowice nach Königshütte: 19.30, 20.15, 21.00, 22.00, 22.45, 
und 23.45 Uhr. Nachſtehend bringen wir die Abfahrtszeiten der 
Gegemzüge von Königshütte nach Laurahütte: ab Königshütte 
19.30, 20.15, 21.00, 22.00 und 23.18 Uhr. Die letzte Straßenbahn 
von Kön ſgshütte fährt alſo nicht mehr um 10 Uhr, ſondern erſt 
um 11.18 Uhr abends nach Laurahütte ab. 

8, Mittelkino. Im Mittelkino läuft ab Dienstag, den 28. 
d. Mts. der herrliche Großfilm „D Jugend, wie biſt du fo ſchön!“ 
mit Walter Slezak und Carmen Boni in der Hauptrolle. Ein 
ergreifender und gleichzeitig Iuftiger Film aus dem Studenten⸗ 
leben. Da hierzu noch ein erſtklaſſiges Beiprogramm zu ſehen 
iſt, ſollte niemand dieſen Prachtfilm verſäumen. Näheres im 
Inſerat dieſer Nummer. 


Goklesdienſtordnung: 


Ratkolilihe Pfarrkirche Siem ianowitz. 
Mittwoch, den 29. Februar 1928. 
1. Für verſt. Teofil und Karoline Kompala, Sohn Joſef und 
ganze Verwandtſchaft. 
2. Für verſt. Franziska und Benedikt Hauk und Verw. 
3. Für verſt. Peter Lizon, Verw. beiderſeits und alle Seelen 
im Fegfeuer. 
Donnerstag, den 1. März 1928. 
1. Für verſt. Peter Siwica, Sohn Auguſt, Verw. Dombek 
und Odor. 
2. Für verſt. Thomas Dylla, Sohn Peter und Eltern beiberf. 
3. Für verſt. Nomuald, Franziska und Eva Witkowski und 
nähere Verw. 


Einſt und jetzt 


Heute iſt es anders. Heute ſuchen dieſelben Führer ihre 
eigene Verſorgung bei derſelben Partei, die ſie im Jahre 
1922 mit allem Unrat überſchüttet hat. Die Angſt um ihre 
eigene Verſorgung iſt es, die ihnen heut die Schmäh⸗ und 
Schimpfworte gegen den Minderheitenblock und die bürger⸗ 
lichen Deutſchen diktiert. 

Fünf Jahre lang haben die deutſchen ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Kongreßpolens mit den bürgerlichen deutſchen 
Abgeordneten in der Deutſchen Fraktion im Warſchauer 
Seim zuſammengearbeitet. Zu keiner Zeit haben fie ſich 
über ihre bürgerlichen Kollegen in der Deutſchen Fraktion 
zn beklagen gehabt, dagegen 5 Jahre lang über ihre Ge⸗ 
noſſen in der P. P. S. Die bürgerlichen Abgeordneten ha⸗ 
ben ihre roten Kollegen ſtets unterſtützt. Nicht einen ein⸗ 
zigen Fall können fie anführen, in dem ihnen die bürger⸗ 
lichen Abgeordneten ihre Unterſtützung verſagt hätten. 

Was ſagen ſie jedoch heute in ihren Flugblättern? 

Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen! 
Laß Euch nicht beirren! 
Euer Platz iſt nicht an der Seite der bürgerlichen Abgeord⸗ 
neten, Euer Platz iſt an der Seite der P. P. S. 

Heute iſt es keine Unverſchämtheit, wenn die P. P S. 
denſelben Klaſſenverband für ihre Jagd nach Mandaten 
mißbraucht. Warum nicht? Weil die Deutſche ſozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens es ſelber ſo macht. Gleich und Gleich 
geſellt ſich gern. 

Vor ca. 4 Jahren ſind die beiden deutſchen fozialiſtiſchen 
Abgeordneten aus dem Deutſchen Klub im Schleſiſchen Seim 
ausgetreten und vor ungefähr einem Jahr haben fie ſich der 
P. P. S.⸗Fraktion angeſchloſſen. Ein ganzes Jahr lang 
arbeiten ſie nun mit der P. P. S. in einer Fraktion zuſam⸗ 
men und zu keiner Zeit iſt die P. P. S. deutſchfeindlicher ge⸗ 
weſen, als zu dieſer Zeit. 

Die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen werden ſich 
nicht beirren laſſen, ſie willen zu gut, an weſſen Seite ihr 
Platz iſt, ſie wiſſen, daß der einzige Stimmzettel für ſie der 
deutſche Stimmzettel 18 iſt. 


sum = — — - — * = — a 0 TE 
non 77 747.53 Zloty, jo daß der Geſamtbetrag die Höhe von 


Reih, Pfarrkirche St. Antonius, Qanrabäite. 
Mittwoch, den 29. Februar 1928. 


1. Für verſt. Julius und Franziska Saeger, Karl und Fran⸗ 
ziska Arndt und gefall. Söhne. 


2. Für Hieronimus Giſa, zwei gefallene Söhne und verft. 
Eltern. 


Donnerstag, den 1. März 1928. 


1. Für verſt. Agnes Gruszkewicz, Verwandtſch. Gus kewicz 
und Rieger. 


2. Für verſt. Emil und Hedwig Mzyl. 


Evangeliiche Kirchengemeinde Laurahn e 
Mittwoch, den 29. Februar 1928. 
7% Uhr: Jugendbund, ältere Abteilung. 
Donnerstag, den 1. März 19% 
6 Uhr: 2. Paſſionsgottesdienſt. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 


Breslau Welle 322,6. 
Kattowitz — Welle 422. 
Mittwoch. 16.40: Vortrag. 17.20: Polnäſcher Unterricht. 


17,85: Für die Kinder. 18,15: Nachmittagskonzert aus Wilna. 
18,55: Verſchied. Berichte. 19,35: Vortrag über Arbeiterorganis 


ſation. 20,30: Abend konzert. 22,00: Berichte. 22,30: Konzert 
aus dem Cafce „Aſton a“ 
Donnerstag. 16,20: Verſchied. Nachrichten. 17,20: Polni⸗ 


ſcher Unterricht. 17,45: Uebertragung aus Wilna. 19,35: Bor 
trag. 20,30: Kammermuſik. 22,00: Tägliche Berichte. 22,30: 
Konzertübertragung. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z „gr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29 
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beginnen am Mittwoch, den 29. Februar 1928 


Wir bieten die größte Auswahl erstklassiger Qualitäts waren. Für Jedermann die günstigste Gelegenheit, 
8 Wäsche und weiße Wäschestoffe sehr preiswert zu kaufen. 


T. Kolodziej, Siemiarowiee 


VE 
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Statt besonderer Anzeige. 


Infolge eines Unglücksfalls verschied am 27. Februar 1928 12 Uhr nachts 
nach schweren Leiden wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten mein innig- 
geliebter, treusorgender, guter Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel, der 


Brauereibesitzer 


rim Alter von 58 Jahren. 
5 Im tiefsten Schmerz 


iarıa Mokrski 


als Frau 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 1. März 1928 früh 10 Uhr vom Trauerhause ul. 


Browarowa aus statt. 


err 


* I re 
1 Ber 


mr Mittel- Kii 12 0 


Stube und Küche an der 
Bienbofstraße 5 gelegen, 9 
A| gegen gleiche Wohnung 


Siemianowice zu 


” 
Een A — 


Sonntag, d. 26. ds. Mts. abends 9 Uhr IE 
verschied nach kurzem Krankenlager $ 
unser lieber, treuer Freund, Herr 


Manx Sauer 


tauschen gesucht. 
n den besten Jahren. 


Zu eriragen in der Ge- 
Sein aufrichtiger freundlicher Cha- schäftsstelle dieser Zig. 
rakter bleibt uns in ewiger Erinnerung. 9% 


| 
a O Jugend, wie 
1; Fiillen 2 pig den 


wer Dich gekannt, vergißt Dich nic. 4 
Fritz Maliy bi t d hö 3 

mit deutſ ſch. u. poln. Sprache 18 u 80 SC on 
A| in Wort und Schrift, wit [ Ein ergreifender und zugleich luſtiger 


Siemianowice 
bringt ab Dienstag. den 28. D.Mts. 
DDD TE REDE 


den herrlichen Großfilm 


Katholischer Gesellenverein, Siemianowice 
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Im besten Schaffen seines Lebens entriß uns der Tod 
nach langem, schweren Leiden durch einen tragischen Unglücks- | 
fall unser Ehrenmitglied, den Brauereibesitzer, Herrn 


Paul Mokrski d . 


im Alter von 58 Jahren. 
Wir betrauern schmerzlich den Verlust dieses hoch- 
geschätzten Mitgliedes. 


a 


it ng 


Reinhold Korner 
N Geſchäftskenntniſſen ſtellit 


August Kaiser 
als Freunde. 1 
1 85 N Film aus dem Studentenleben mit 


Der Vorstand. Rx 


5 im im Hofe. 
Zur Erweisung der letzten Ehre sammeln sich die Mit- Walter Slezak und Carmen Boni 


glieder Donnerstag. den 1. März, vorm. 9½ Uhr im Vereinslokal, 5 50 8 4 > 6 Fi & >. 949; in der Hauptrolle. 


Bekanmmachung! 8 fa ein prima Beipeogranım 

2 Die Mitglieder der Werksſparkaſſe der Hüttenverwaltung GEOHOSHSH9SEE88® 
Laurahütte, ſowie der Betriebsabteilungen Laurahüttegrube D 
und Richterſchächte, werden hiermit zu einer Gläubigerver⸗ 
ſammlung eingeladen, in der über das Aufwertungsgebot der 
J Geſellſchaft abgeſtimmt werden ſoll. Die Verſammlung findet 
lam Freitag, den 2. März, nachmittags 6 Uhr im Zechenhaus 
der Ficinusſchachtanlage ſtatt. Als Legitimationen ſind die 
Sparbücher mitzubringen. 


3 % %% 


KANOLD 


SAHNENEONBONS 


von unübertreillicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Haudiungen 


Fe m ai a Zum! 


Nach kurzem, schweren Krankenlager entriß uns der 
Tod unseren guten Freund und Sangesbruder 


Max Sauer 


im blühendsten Alter von 25 Jahren. 
Mit ihm ist einer unserer Besten von uns gegangen und 
wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Gesangverein „Freie Sänger“, Siemianowice 


Die ſchönſten 
Hand- 
arbeiten 


u 0 N u 
uud euere Sans: 


Beerdigung: Donnerstag, den 1. März 1923 vormitags 8 Uhr vom 
Knappschaltslazarett. 

Um zahlreiche Beteiliguag der Miiglieder beim letzten Geleit wird 
dringend gebeten. 


Drang rg; ge rar 

E zug. Schi n 

Buntſticken — Weißſticken — Aus- 

Fhnttt - Hohlſaum und ſede nm 
Handarbettstechnſt in 18 
keichllluſtrierten Bänden vertreten. 
Ausführlihe Berzeichniſſe umſonſt 


Dreiſe den N. 30 bis M. 1,50 


Uberali zu haben oder 
anter Nachnahme vom 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung | 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
1 Siemianowilzer Zeitung 


General-Vertreier Ignacy Spira 
Kraköw, Poselska 22. 


Otto Denen, Leipzig -G. g 
N: —̃ v— 
Werbet ſtändig neue Leſerl 


ey — 77 


